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Morgen ■Ausgabe«

politische Ueberstchl.
Die verflossene Woche hat einer unangenehmen

Spannung ein versöhnendes Ende bereitet. Schon hatte
es den Anschein bekoinmen, als sollte die chi n e s i s che
Sühnegesandtschaft  hart am Ziele tvieder um¬
kehren, ohne ihrer Pflicht Genüge gethan zu haben.
Schon fragte man sich sorgenvoll, ob ^ nun eine zweite
Expedition nach dm treulosen Küsten Ostasiens abzugeher:
habe. Zum Glück kam die freudige Kunde, das; der
Kaiser ain Mittwoch Prinz Tschun zur Ueberreichung des
Sühneschreibens von dem Herrscher des Chinescnvolkes
empfangen werde. Und so geschah es, ohne daß die
Sühnegesandten die unterwürfigen Geberdcn des Kotau
zu machen brauchtm. In durchaus würdigm Fornien und
Formeln vollzog sich die Versöhnungsaktion, aus der die
Reue und Scham des Chinesenbeherrschers aller Welt
sichtbar hervorging . Der Kaiser hat weise gehandelt,
wenn er nicht im Sinne Derer, die noch päpstlicher als
der Papst sich geberden und einer inöglichst gering¬
schätzigen Behandlung des Prinzen Tschun das Wort
redeten, verfuhr , vielmehr die ihm eigene Ritterlichkeit
auch gegen dm Bruder des Chinesenkaisers nicht ver-
lengnete. Weise auch war es, daß die Umkehr des
Prinzen verhütet und eine persönliche Begegnung des¬
selben mit dein deutschen Kaiser als Hauptzweck neben
der Sühnemisfion festgehalten nnd erreicht wurde. Nun¬
mehr hat der Bruder des Hohenzollernkaisers das Ober-
Haupt der Chinesen und der Bruder des Chinesenkaisers
das: Oberhaupt der Deutschen von Angesicht zu Angesicht
geschaut. Solche persönliche Begegnungen könnm poli¬
tisch recht werthvoll werden und tragen hoffentlich dazu
den das; in dein Wetter unserer Beziehungen zu China
nieder mehr Sonnenschein waltet nnd unser Platz an der
Lonne seinem Namen Ehre macht.

Seinem Namen keine Ehre mehr inacht das öfter-
r e i chi s ch- r u s s i s che Abkonnnen über den Balkan.
In dem Donaukaiserreich ist man über die Haltung
Rußlands gegenüber dm kleineren Donaustaaten und
besonders über das Liebäugeln mit R u m ä n i e n , den
stillen Theilhaber des Dreibundes, sehr besorgt. Auch
der 'Dreibund selber steht auf wackligen Füßen . Neuer¬
dings ist durch die Enthüllungen eines Diplomaten be¬
kannt geworden, daß nur noch wirthschaftliche Interessen
es sind, die Italien an den Dreibund ketteten. Sollte dies¬
mal aus den Handelsverträgen nichts werden, so würde

Italien schwerlich die Pflichten, die ihm der Dreibund
auferlegt, noch einmal übernehmen, ivährend es für die
entgehender: Rechte einen Ersatz im Schlepptau Frank¬
reichs und Rußlands fände.

Angesichts der bevorstehenden Czarenreisc wollen
russische Blätter , die ja nichts gegen den Wunsch ihrer
Regierung schreiben dürfen, von einer Annäherung
zwischen Deutschland und Frankreich zu sprechen nicht
müde werden. Man wird sich darüber jedoch keiner
Täuschung hingebcn. Es wird noch viel Wasser den
Rhein hinnbfließen, ehe Frankreich die Streitaxt gegen
uns , um nnt Wippchm zu reden, in die „Scheide steckt" .

lieber den Czare  n b esu ch sind unsere gallischen
Nachban: natürlich sehr glücklich. Dieser Besuch bedeutet
für die gegenwärtige Regierung eine gewaltige Stärkung
ihres Ansehens, trotzdem der Türkensultan immer noch
keine Miene macht, zu Kreuz zu kricgeu nnd in der Kai-
Airgelegenheit nachzugeben. Böse Menschen jenseits der
Vogesen behaupte,: sogar, daß Deutschland den Sultan
in seiner Hartnäckigkeit bestärke. Das ist eine gemeine
Verleumdung.

In Südafrika  führen die Buren  den Klein¬
krieg imnier noch mit Erfolg . Alle Proklamationen der
Engländer wollen nichts fruchten. Kitcheners Kriegs¬
berichte sind schon die reinste Witzblattlektüre.

In den venezolanisch - columbischen
Wirren  ist es zu einer Hauptschlacht noch nicht ge¬
kommen. Das; aber die Uankees hier im Trüben fischen
wollen, beweist die Rede des Vicepräsidentm Roosevelt,
die unbedingt Amerika für die Amerikaner reklamirte,
gemäß der Monroedoktrin.

Deutsches Deich.
Amerikanische Handelspolitik.

Steht in den Vereinigten Staaten von Amerika ein
Wechsel der Handelspolitik bevor, so wird alle Welt
fragen, wenn nwn die Rede liest, die der Präsident Blae
Kinley in der panamerikanischen Ausstellung zu Buffalo
gehalten hat. Mac Kinley bemerkte in seinen dortigen
Aeußerungen ausdrücklich, daß diePeriode der wirthschaft-
lichen Abgeschlossenheit der Vergangenheit angehöre, und
daß die Ausdehnung des amerikanischen Handels ein
dringendes Problem geworden sei. Der gegenwärtige
Präsident der Vereinigten Staaten ist bekannt als einer
jener Politiker, die vor Jahren einen möglichst hohen
Schutzzoll für die Grundlage erklärten, auf der _bie
amerikanische Industrie emporwachsenkönne. Begünstigt
durch die Ansammlung kolossaler materieller Mittel hat

diese Industrie eine Ausdehnung gewonnen, daß die
Union heute ein Ausfuhrland geworden ist, das seine
Erzeugnisse ins Ausland absetzen muß, wenn nicht ein
Rückschlag mit unabsehbaren Folgen eintreten soll. Diese
Erkenntniß hat sich auch in Nordamerika verbreitet ; schon
vor einiger Zeit wurde von Mac Kinley berichtet, daß
seine handelspolitischen Ansichten sich gegen früher
wesentlich geändert hätten, und nun hat er in Buffalo vor
aller Oeffentlichkeit ausgesprochen, daß eine Umkehr in
der Handelspolitik Amerikas nothwendig ist. Natürlich
kann sich ein einsichtiger Politiker nicht verhehlen, daß
das System der Handelspolitik auf Gegenseitigkeit auf¬
gebaut ist, daß mau also, wenn man von einen: anderen
Lande wirthschaftliche Zugeständnisse erreichen will, auch
seinerseits Gegenleistungen zu erfüllen hat. Und von
Reciprocität hat auch Mac Kinley gesprochen. Die
Frage ist nun die, ob der Präsident eine hinreichende
Macht hinter sich hat, um diesen Wechsel der amerika¬
nischen Handelspolitik zur Ausführung zu bringen . Als
er vor Jahren das Hochschutzzollsysten: auf die Spitze zu
treiben suchte, fand er überall lebhafte Zustimmung unter
den Industriellen , die die Konkurrenz des Auslandes
fürchteten. Werden sie ihm wiederum zustiuunen, wenn
er den Grundsatz der Gegenseitigkeit in die amerikanische
Zollpolitik einführen will ? Die Ausfuhr amerikanischer
Jndustrieerzeugnisse wächst von Jahr zu Jahr , neue Ab¬
satzgebiete sollen geschaffen werden, nnd unter diesein
Druck werden sich die Schutzzöllner Amerikas wohl auch
der Nothwendigkeitfügen müssen, zu einer vernünftigeren
Handelspolitik überzugehcn. Ans den: Weltmärkte
nehmen die Vereinigten Staaten eine der hervorragend-
sten Stellen jetzt ein, und es ist klar, daß ein handels¬
politischer lln :schwung in der Union nicht ohne Rück-
Wirkung auf die allgemeinen Handelsverhältnisse bleiben
kann. Nach der Rede Mac Kinleys scheint es allerdings,
als ob die nächsten Ziele der handelspolitischen Er¬
oberungen Nordamerikas auf Südainerika und Ostasien
gerichtet sein sollen; aber Europa ist stets ein guter Ab¬
nehmer amerikanischer Waaren gewesen, und deshalb
wird man auf diesen Markt nicht verzichten wollen. Das
legt aber die Hoffnung nahe, daß es in Zukunft wesent¬
lich leichter sein wird, Handelsverträge mit den Ver¬
einigten Staaten abzuschließcn. Diese Perspektive ist
von umso größerer Bedeutung, als sie nicht ohne Einfluß
auf die deutsche Zollpolitik bleiben wird.i»r

* Heber die Eindrücke der Sühnegesandtschaft von
ihrem Empfang berichtet ein Berliner Lokalblatt eine gar
wundersame Mär. Darnach hätten die maßgebenden Persön¬
lichkeiten der Mission Manches in dem ihr in Potsdam Le¬

FenilleLor,.
Ueue Maden.

Berlin. — Allmählich beginnt die Stadt aus den:
Sommerschlaf zu erwachen, — Equipagen und elegante
Fräuen -Silhouetten tauchen in: Straßenleben auf, —
vor-Allem in der Nähe vornehmer Moden-Salons ! Die
erste Sorae gilt neuen herbstlichen Straßen - und Be-

vkizzc'I. Flacher Sammethut mit Federkranz.

snchstoiletten und dabei macht sich eine Reaktion gegen
die überreiche Sommermode, — ein starkes Verlangen
nach schlichten Formen geltend.

Besonders die neuesten Taillen  fallen durch eine
gewisse Einfachheit auf;  die blusenförmig über¬
hängenden Formen mit dem gerade herabfallenden
„Magentheil " und dazu der unten stark erweiterte
Glockenärmel repröseutiren einen neuen Typ. Für eng¬

lische Kostüme wählen Schlanke die mehr oder weniger
kurze Sackjacke mit einem der neuen Schulterärmel-
oder Pafsen-Schnitte (wie sie die „Modenwelt" mit Ab¬
bildung 38 der Nr . vom 1. August 1901 darstellt) . Sehr
elegante S chn e i d e r - K o st ü n: e erhalten neuestens
außer einem derartigen Sack-Ueberzieher auch noch eine
ganz glatte Amazonen-Taille rnit kleinem Reitfrack-
Schößchen und außerdem einen kleinen Bolero, diesen zur
beliebigen Ergänzung durch Blusenwesten und Jabots,
so daß ein einziges solches Kostüm in einer gut neutralen
Farbe thatsächlich jedem Zweck wie den wechselnden
Temperaturen dienen kann.

Als S t o f f a r t herrschen für Gebrauchskleider
glatte und gestreifteVigogne, auch melirte, sowie punktirte
weiche Cheviots, Kammgarn-Gewebe und HomesPune
vor, die schon zu den klassischen Stoffen gerechnet werden
können, wie das unentbehrliche Tuch. Neu an diesen
Stoffen sind nur dieFarben. Wenn„Braun " in dieserSai-
son auch zu den bevorzugtestenFarben gehört, so herrscht
es doch nicht ausschließlich; alle anderen Farben genießen
die gleiche Freizügigkeit wie die Formen , der Unterschied
gegen früher liegt in der Nuancirung , die derart weich
und verschwommen gehalten ist, daß verschiedene Farben
und Tonabstufungen leicht vermischt werden können.
Rauhhaarige und grobfadige Stoffe sind der ausschließ¬
lichen Straßen -Toilette Vorbehalten, und in dieser Webe¬
art begegnen wir zunächst den eigentlichen Neuheiten der
Saison . Stoffe mit krimmerartigen Bordüren haben viel
Aussicht auf Erfolg , wie überhaupt Bordürenstoffe eine
große Rolle spielen. Die auffallendste Neuheit vielleicht
repräsentiren Stoff -Sortiments in zwei oder drei Nu¬
ancen einer  Farbe , die für Rock und Taille abgestuft
Verwendung finden.

Unter den Hüten nimmt der flache Sainmethut einen
hervorragenden Platz ein. Ein besonders schönes
Exemplar dieser Art zeigt Skizze 1. Aufs Feinste in
Grün und Blau abgestimmter Seidensammet und ein
Kranz aus geklebten, grün-blau schillernden Enten-
federchen ergeben das Material . Als Grundlage dient
eine Drahtform mit 6 Ctm. hohen: Kopf, von: 7*/£,
hinten 3 Ctm. breiter Krempe und ringsum 7 Ctm.
hohem Rand. Dunkelblauer Sammet bekleidet glatt die
Krempe und den Kopf; iiber den Deckel des letzteren ist

der Sammet dreispitz-förmig derart gezogen, daß sich
vorn eine flache breite Spitze, je seitlich eine länaere

A

Skizze2. Bolero-A"- " Skizze3. Sack-Paletot mir
mit Bise». Serventine und Trcsienbesatz.

Spitze bildet. Zwischen Kopf und Krempenrand schieb:
sich ein zweimal tief gefnlteterStreifen arüncnSammcts:
rückwärts eine breite Sckleü'



reiteten Empfang als Entgegenkommen und geradezu als
Ehrung aufgefaßt, was von unserem Standpunkt aus das
Gegeniheil bedeute, so z. B. die Abwesenheit militärischer
Eskorte bei der Ankunft in Potsdam und bei der Auffahrt im
«euen Palais. Umgekehrt soll es ihnen als die eigentliche
-uhne-Demonstration erschienen sein, daß dem Prinzen nach
der Zeremonie im Neuen Palais die bekannten militärischen
Ehren erwiesen wurden.

* Gegen die Konkurrenz der Neichspostvertvaltu::g,
m Markenverkaufsstellen vielfach Briefpapier, Couverts,
Ansichtskarten rc. verkauft werden, wollen die Papierhändlcr
Beschwerde fuhren. Sie befürchten, daß die, jetzt noch allerdings
nicht allzusehr fühlbare, Konkurrenz der Rcichspost, falls man
sie gleichgültig hinnimmt, sich später ausdehnen, und z. B. durch
den Vertrieb von Neujahrskarten und dergl., die Papiergeschäfte
m der Nachbarschaft der Postgebäude empfindlich schädigen
werde. Beschwerden an die örtlichen Postverwaltungen sind er-
folglos geblieben, da Seitens der Behörde erklärt wurde, die
Verkaufsstellen in den Postämtern seien im Interesse des Ber-
kehrs errichtet und sie müßten, besonders mit Rücksicht auf die
Fremden, diez. B. postlagernde Sendungen an Ort und Stelle
zu beantworten wünschten, Briefpapier und sogenannte kleine
Schrerbwaaren feilhalten.

»Die  Masscucrkraukungen von Soldaten , wie sie
lmê rholt aufgetreten sind, werden vielfach auf die Kantinen-
verpflegung zurückgeführt. Die Kantinen befinden sich bekannt¬
lich meist in den Händen von Unternehmernund werden an den
Meistbietenden vergeben. Oft erfolgt der Zuschlag zu Preisen,
bei denen Bewerber erklären, daß sie dafür reelle Maare nicht
liefern könnten. Natürlich muß der Kantinenpächter sehen, wie
n die hohe Pachtsumme wieder einbringt, und es liegt die
A^ ahr nahe, daß auch, trotz aller Kontrolle der Verwaltung,
, ^ sicĥ Enheit der Maare dabei leidet. Die Ruhrepidemie
im Doberitzer Lager dürfte der Kriegsverwaltung doch Veran-
zut ^ der Frage der Kantinenverwaltung ernstlick näher

Ans Stadt nnd Land.
Wiesbaden,  8 . September.

L ^ ^ """Eachrichten . Seine Majestät der Kaiser
haben dem Königl. Konzertmeister Herrn Hermann Müller,
anlatzlich seines UebertriUs in den Ruhestand, den Titel „König¬
licher Musikdirektor" zu verleihen geruht.
. ... o- Eisenbahn-Personalien. Herr Eisenbahn-Büreau-
Diatar 1. KlaffeKi ster zu Frankfurta. M. ist zum 1. Oktober
an die Betriebs-Inspektion dahier versetzt. — Dienst-Aus-
zeichnungsschnüre erhielten: a. nach fünfjähriger zufrieden¬
stellender Dienstzeit die Weichensteller Dörr  und W i s s i g zu
^dstein, Portier Bolle  hier, sowie die Bahnwärter Klepper
und K och zu Flörsheim, b. nach zehnjähriger zufriedenstellender
Dienstzeit: Weichensteller Storck  zu Biebrich und I.
^ ^ ^ i.der zu Flörsheim, und eine einmalige Lohnzulage
nach 25-rahrrger zufriedenstellender Dienstzeit erhielt Bahnhof-
arbeiterI . Z ehn er zu Hattersheim.

. Auszeichnung. Diejenigen Sergeanten und Unter¬
offiziere des Füsilier-Regimentsv. Gersdorff (Hess.) Nr. 80,
welche bei den Leichenfeierlichkeiten in Cronberg den Sarg Ihrer
Majestät der Kaiserin Friedrich trugen, erhielten von Seiner
Mazestät dem Kaiser die Medaille zum Rothen Adlerorden.

o. Wahlen zum Reichsversicher,mgsamt. Zur Zeit
finden die Wahlen der nichtständigen Beisitzer zum Reichs¬
versicherungsamt statt, und zwar von je zwei Beisitzern der
Arbeitgeber und der Arbeitnehmer, und für je 24 Stellvertreter
einen Beisitzer. Der Wahlmodus ist der alte geblieben,
nur die Wahlmänner sind andere geworden. Seither bestanden
rne Wahlmänner bei den Arbeitgebern aus den Vorständen der
Unfall-Berufsgenossenschaften und Seitens der Arbeiter aus den
gewählten Vertretern zu den Verufsgenossenschaften. Die
jetzigin Wahlmänner sind die Beisitzer der Arbeiterversicherungs-
Schiedsgerichte, sowohl bei Arbeitgebern als Arbeitnehmern.
Die Wahl ist eine getrennte. Bei den Arbeitnehmern haben
Me Vorarbeiten schon lange begonnen. Es wurde von den
Beisitzern der einzelnen LandesversicherungsanstalienBersamm-
lungen abgehalten und von diesen je ein Mitglied gewählt.

Diese tre.en zu einer Reichskommiffion zusammen, die am
11. Augustd. I . in Berlin tagte. Durch eine daselbst statt¬
gefundene Verständigung zwischen den Gewerkschaften und
anderen Arbeiter-Korporationen wurde ein Wahlzeitel unter
größtmöglichster Berücksichtigung aller Gruppen ausgestellt und
den einzelnen Wahlmännern zugesandt mit der Aufforderung
für denselben einzutreten. Di- Beisitzer der Arbeitnehmer des
hiesigen Arbelterversicherungs-Schiedsgerichts traten auf Ver¬
anlassung des hiesigen dienstältestenBeisitzers, Herrn I.
Ltolz  zu einer Bcraihung zusammen und beschlossen, auf
Antrag des Einberufers. für die Vorschlagsliste der Reichs-
kommission einzutreten. Ob eine Vereinbarung unter den
Arbeitgebern, um Stimmenzersplitterung zu vermeiden, statt-
gesunden hat, ist uns bis jetzt nicht bekannt geworden.

— Walhalla . Heute Sonntag finden zwei Vorstellungen
u!?k Nachmittags4 Uhr bei kleinen und Abends

8 Uhr bei gewöhnlichen Preisen. Di- Nachmittags-Vorstellungen
an Sonn- und Feiertagen werden von heute ab wieder regel¬
mäßig gehakten werden. In beiden Vorstellungen wird das ac-
sammte vorzügliche Künstlerpcrsonal auftreten, so die Serpeniin-
tanzerin La Roland mit ihren herrlichen Lichteffekten der aus¬
gezeichnete Humorist Max Frey, die brillante Verwandlunqs-
tanzerln Borscha-Borischka. das beliebte Rusticana-Quarteii
wahrend Droses Biomatograph eine Serie interessanter lebender
Photographieen, u. A. Dumonis lenkbares Luftschiff, vorfübren
wird. — Im Haupt-Restaurant findet Vormittags Frllh-
schoppen-Freikonzert der Theater-Kapelle mit interessantem Pro¬
gramm statt, während Abends, ab 1/28  Uhr, die beliebte Neu-
mann'sche Kapelle bei einem Eintrittsgeld von 20 Pf. incl Pro¬
gramm, konzertirt.
_ Landkiirthschaftlichc Prämiirung. Dem städtischen
Bullenwarter, Herrn Christ. B echi dahier, wurde gelegentlich
der mit dem landwirthschastlichenFest- zu Eltville  ver¬
bundenen Prämiirung ein Preis von 10 Mk. für gute Pfleg'
der ihm anverirauien Thiere zuerkannt. Bekanntlich Hai Herr
Becht schon vor einigen Jahren den höchsten Preis aus der
Louisenstiftung erhalten.

— Zur Haftpflicht der Lehrer. Bon der durch das
bürgerliche Gesetzbuch verschärften Haftpflicht der Lehrer für
schadenbringendeUnfälle der ihnen anvertrauten Schüler ist in
der letzten Zeit mehrfach die Rede gewesen. Dazu muß doch
be...erkt werden, sagt die Berliner„National-Zeitung", daß dies
auf emer alarmirenden Auslegung des bürgerlichen'Gesetzbuches
beruht, die nach der Auffassung hervorragender Juristen unbe¬
gründet ist. Das bürgerliche Gesetzbuch hat hier, wie in vielen
anderen Beziehungen, nur das bis dahin bestehende Recht einheit¬
lich ausdrücken wollen, und nach der erwähnten juristischen Auf¬
fassung dies auch nur geihan, keineswegs eine Verschärfung
herbeigefuhrt. Die Ansicht, daß ein Lehrer jetzt in höherem Grade
als früher für Unfälle haste, welche den Schülern beim Turnen
bei einem Schulausflug rc. zustosien können, ist zwar in der
Presse aufgestellt worden, aber sie ist nichts weiter, als eine sub¬
jektive Auslegung eines Paragraphen des bürgerlichen Gesetz-
^ches. die bisher in der Rechtsprechung keinen Anhalt Hai. Daß
Hafipflicht-Versicherungsgesellschaftensie aern sehen ist b-greiflich. 1
. , ~ Versicheruugspflichtig sind Portiers, Hausreiniger rc..
selbst wenn pe als Entgelt für ihre Arbeit nur freie Wohnung
erhalten, die aber „über ihr persönliches Vedllrfniß hinausgehi."
^n allen Fällen, in denen Portier- und Hausreinignngsveriräge
mit Männern abgeschlossen sind, die anderweit eine Versicherungs¬
pflichtige Stellung ausübcn und die Hausreinigungsarbeiten-c
ihren Frauen überlassen, müssen für diese Frauen Marken ge¬klebt werden.

— Patentwesen. Patent in Deutschland wurde ertheilt
unter Nr. 124344 Herrn Gustav Walch , Fabrikant, Schier¬
stein a. Rh., ans: „Schmiervorrichtungmit einem durch Pendel¬
bewegung mittels Räderwerkes angetriebenen Druckkolben" und
Gebrauchsmusterschutzunter Nr. 168,062 auf: Arreiir-Bor-
richtung für die Unruhe bei Uhrwerken." Ferner wurde Ge¬
brauchsmusterschutz ertheilt Herrn Fr. Dörr,  Maschinenmeister
hier, unter Nr. 169469 auf: Stets senkrecht hängender mit festem
Spiritus oder anderem Brennmaterial gespeister Brennkörper
für Lampions oder dergleichen Illuminations-Artikel" ferner
.Herrn St . Dries  hier unter Nr. 159631 auf: „Vermittelst
geeignet gebogenen Drähten als Bügel und Klappe hergestelltcr

Nächstes finden unsere Leserinnen zwei charakte-
rrsüsche Herbst-Anzüge abgebildet. Rock und Bolero des
Anzuges aus melirtem Homespun, Skizze 2, zeigen ver-

lang ausspringende Bisen. Beachtenswert!, vor
Allem ist der sechstheilige, etwa 16 Ctm. breite Kragen

Kisten-Berschluß. Dann Herrn G. B a r t ma n n hier unter
c 169326 auf: „Hundertfekdiges zweifarbig und durch Zahlen

und Buchstaben markirtes Dambrett". Waarenzeichenschntz
Herrn Ehr. Tauber.  Waarenversandthaus, Kirchgasse6 hier,
auf ein Waarcnzclchen„Naffovia mit figürlicher Allegorie".
Sammtliche Schutzrechte wurden vom Paientbüreau Ernst
Franke,  Bahnhofstraße 16 hier, erwirkü

— Eine grobe Verletzung des Briefgeheimnisses
ist, wie uns von betheiligter Seite mitgetheilt wird, unter Bei-
hulfe eines Briefträgers des hiesigen Postamts während einiger
Zeit hier begangen worden, indem der Beamte Briefe und Karten,
welche er an einen Geschäftsmann abzuliefern Halle, vorher an
andere, in demselben Hause wohnende, mit demselben verfeindete
Personen auslieferte. Von dieser Seite wurden die Briefe ge¬
öffnet, und wenn sie deren Inhalt für ihre Zwecke dienlich fanden,
nicht . zurückgcgeben, sondern vernichtet. Hatten aber
die Briefe keinen Werth für sie, so wurden sie wieder zugemacht
und dem Briefträger beim nächsten Gang wieder zugestcckt, um
sie an den richtigen Adressaten abliefcrn zu lassen. Der Post¬
bote soll schon vor einem Jahre einmal dieserhalb gewarnt
worden sein, jedoch ohne Erfolg. Wenn man bedenkst welch«
Nachtheile dem Geschäftsmanne durch diese Verletzung des Brief¬
geheimnisses über Geschäfts- und Familien-Geheimniffe er¬
wachsen sei» dürften, und wie schwer ein solches Vergehen ge¬
ahndet wird, so ist cs unbegreiflich, wie die Betreffenden sich
trotz der Verwarnung, in eine solche Gefahr begeben konnten
Wegen dieser Angelegenheit ist bereits ein- Untersuchung ein-
geleitet.

0. Nnfall . Gestern Nachmittag ist an der Ecke der Kirch¬
gasse und Friedrichstraße ein junger Radler dadurch zu Fall
gekommen, daß ihm ein großer Hund gegen das Rad lies
Während er selbst ganz unverletzt davonkam. ist sein Rad zum
großen Theil in Trümmer gegangen, sodaß er dadurch empfind¬
lichen Schaden erlitt. Der junge Mann machte alsbald eine
Bauersfrau als die Eigenthümerin des Hundes ausfindig, der
er auch sofort nachlief, um seine Entschädigungsansprüche
geltend zu machen, mit welchem Erfolg, ist uns nicht bekanntgeworden.

0. Bcsitzwochsel. Herr Rentner Georg Hab erlern
hat sein Haus, Abcggstraße6, für 80,000 Ml. an Frau Pfarrer
Ludwig Brocke Wwe. verkauft. — Herr Rentner Wilhelm
Bauer  hat sein Haus, Adolfsallee 17, an Herrn Weinhändler
Oscar Michaelis  verkauft.

— Meine Notizen . Gelegentlich des Festzuges in
Eltville,  aus Anlaß der dort stattgefundenen 80. General¬
versammlung der Nass. Land- und Forstwirthe, hat Herr Hof¬
photograph Karl Schipper  hier sämmtliche Gruppen des
Zuges photographischausgenommen. Die wohlgelungenen
Momentaufnahmen sind in dem Kasten des Herrn Schipper,
Rheinstraße 31, ausgestellt. — Die Gesellschaft „Gemüth-
lichkeit"  veranstaltet heute Nachmittag4 Uhr (bei jeder
Witterung) einen Ausflug nach dem „Burggraf" (Waldstraße.
am Exercirplatz).

-i- Souuenvcrg , 6. September. Aus der letzten Tagung
unserer Gemeinde - Kollegien  seien folgende Beschlüsse
mitgetheilt: Der neue Fluchilinienplanfür das „Hofgarten-
G-lände" wird endgültig festgestellt; er sieht üls Fortsetzung
der Wiesbadener Straße eine 10 Meier breite Passage vor,
welche, über de» theilweise zu überwölbenden Bachgraben führ!
und am Horne'schen Hause (Klempnerei) in die nach Rambach
führende Langgasie mündet. Diese Neuanlage bezweckt eint
theilweise Entlastung der Wiesbadener Straße. Die Arbeiten
zur Herstellung des Heuweges wurden Herrn Jak. Wagner und
diejenigen an den Gräben im Eichelgarten Herrn Fritz Wagner
übertragen. Die Umbauten des Herrn Zitzmann „Zur
goldenen Krone" werden zur Genehmigung empfohlen;" ein
Gleiches gilt für Frau Kaih. Wintermeyer Wwe. bezüglich eines
KellergewölbcS. Der NeuhauZbau des Jak. Wagner am Ende
der Rambacher Straße wird nur bedingungsweise gutgeheißen.

* Nus der Umgebung. Am Donnerstag Nachmittag
gelang es in Biebrich  einem Schutzmann, auf einem Obst-
banmstück zwei Männer abzufassen, welche trotz strömenden
Regens einen Apfelbarm vollständig geplündert und bereits
zwei Säcke mit ihrem Raub gefüllt hatten. Der Schutzmann
nahm die Diebe fest und transportirie sie nach der Polizeiwache,

r eIf" äU,s füt  Skizze 8. Blusenkleidm. Schulter-
Knabcn von6- 7 Jahren. kragenf.Mädchen von7- 8Jahren.

des übertretend einreihig knöpfenden Bolero. Die Rän-
mft wm - ? ^ ite abgesteppt. Der Blusenärmel,

^ QUf öem Oberärmel, tritt in eine ge-
Seidensärtw?" ^ ^ öeren 2tn^ eine  Stoffblende deckt.
^rS Si, iftnQn  mit Skizze 3 dargestellteir Sack-

^ ^ ufter wirksam mit % Ctm . breiter Mohair-
auf dem Extraschnitt, den das „Schnitt-

tmütn .SLieb»-“ tex _MoüeuwLlt " für 50 Wennta IkferL.

ist das Muster vorgezeichnet. Persianer bekleidet Revers
und Umlegekragen.

Die vorstehenden Ausführungen und Abbildungen
sind der Nummer voin 15. September der „Modenwelt"
und „Jllustrirten Frauen -Zeitung" (Berlin , Franz
Lipperheide) entnommen. Blättern wir in der ge
nannten Nummer weiter, so gelangen wir zu dem freund
Irchen Gebiet der Kleinen. Der kleine Kerl, der uns auf
Skrzze 4 so keck den Rücken
zukehrt, trägt einen Kittel-
anzug aus braunem Woll-
retzs mit elfenbeinweißem
Kaschmir nebst schmaler
Zierlitze für Latz und
Kragen zusammengestellt;
seine kleine Freundin
Präsentirt sich in einem
Kleid aus mittelblauem
Kaschmir, das 4 Centi-
nretec breite, gelbliche
Spachtelspitze und gleich¬
farbiger seidener Gräten¬
stich beleben.

Unter den- interessan¬
ten Handarbeiten wählten
wir daS mit Skizze 6
wiedergegebene Blusen-
Modell aus mattblauem
Tafset mit Verzierung aus
gelblicher irischer Spitzenarbeit, um unserm Leserinnen
zu zeigen, daß die irische Spitzenarbeit noch immer in
hoher Gunst steht.

Die ausführlichen technischen Beschreibungen zu den
hier im Kleinen wiedergegebcnen Illustrationen , wie den
Schnitte zu denselben, sind in der genannten Nummer
der „Modenwelt " und „Jllustrirten Frauen -Zeitung"
enthalten . Sämmtliche Schnitte können auch einzeln je
gegen Einsendung von 30 Pfg . mir Postanweisung direkt
voin „Schnittmuster -Atelier" der „Modeuwelt" und
„Jllustrirten Frauen -Zeitung ", Berlin W. 35. Bots-
•iwirti'nimiic 38,. bewaen werden.

Skizze6. Seidcnbluse mit
irischer Spitzenarbeit.

Aus Auust und Lelrerr.
Nasfauischer Kunstvcrein.

Man kann sich der derzeitigen Ausstellung im Nassauischen
Kunstverein ehrlich und rückhaltlos, wie selten sonst, freuen.
Nicht, als ob unter den Gemälden, die die Mitglieder der
Märkischen Künstlervereinigung im Museum ausgestellt haben.
Alles begeisternd, über jeden Einwand erhaben und nichts abzu¬
lehnen wäre. Im Großen und Ganzen ist aber der Eindruck
ernster Arbeit, frischen, kühn zugreifenden Wollens und über den
Durchschnitt ein gutes Stück hinausragenden Könnens so stark,
daß man einzelne Schwächen und Mängel gerne darüber ver¬
gißt. Dabei ist glücklicher Weise von einer Persönlichkeit ein¬
engenden Programmknnst der Bereinigung, die sonst so oft den
Nutzen solcher Verbände in unauszugleichendenSchaden verkehrt,
nichts zu merken. Die ausgestellten Gemälde sind der
sprechendste Beweis dafür, daß jeder der Maler seinen eigenen
Weg geht, höchstens von Jrrthllmern der Anderen lernt, nicht
aber glaubt, mit den individuellen Mitteln eines Anderen auch
für sich etwas erreichen zu können. Als gemeinsam fällt, neben
Zufälligkeiten, nur ein Wesentliches auf. Das ist eine gewisse
Kühnheit in der Wahl des Vorwurfs, die sich besonders
charakteristisch in der Vorliebe für Motive äußert, die Gelegen¬
heit zu großzügiger, Kraft heischender Raumgestaltung geben.
Das gießt den Bildern selbst dort, wo das Können hinter dem
Wollen etwas zurückbleibt, einen wohlthuendenZug ins Größere,
Einer von Denen, die fast immer können, was sie wollen, ist Louis
Lejeune.  Sein „Scheidegruß", der letzte Blick der Abend¬
sonne aus ein weiigedehntes Gelände, macht der wählender
Absicht des Malers wie seiner ausführenden Kraft gleiche Ehre.
Der weite Raum ist groß entwickelt, das Licht zu sprechender
Stimmung ausgestaliet, die Staffage-Figuren im Vordergrund:
charakteristisch gegeben und in der Farbe sehr glücklich zur Land¬
schaft gestimmt. Kaum weniger interessant ist desselben Malers
„Thauender Bach", ein Bild, das die kraftvolle Ausführung
eines originell gewählten Motivs bedeutet. Aehnliche Vorzüge
haben Lejeunes „Frühling" und „Herbst" aufznweisen.
C. K a y s er - E i chber g darf vielleicht den Ruhm in Anspruch
nehmen, die werthvollste Arbeit ausgestellt zu haben. Seine
„Dämmerung", die in zauberhafte Schatten getauchte Ufcr-
pariie eines Sees, ist in Farbengebung und Linienführung gleich
vollendet. So verbindet echte Kunst die EindruckSstärke der

’’ Wirklichkeit mit dem Stimmunaszauber schöner. Phantasie,
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wohin sie auch die gestohlenen Achsel mitschleppen mußten. —
Herr Lehrer Beres ans Langenhahn  tritt mit dem
1. Novemberd. I . aus dem diesseitigen Schulbezirk aus und
übernimmt mü gleichem Datum eine Schulstclle in Barmen. —
In Arnoldshain  wurde die circa 55 Jahre alte Ehefrau
des Johann Reinhardt im Felde, auf einem Acker liegend, todt
ausgefundcn. Die Frau ist anscheinend an einem Herzschlage
gestorben. — Die Auflösung der Hofhaltung in Cronberg
wird nunmehr bestimmt erfolgen. Ihre Kgl. Hoheit die Frau
Prinzessin Friedrich Karl siedelt mit ihren Kindern nach dem
Hamburger Schlöffe über. Die Familie des Herrn Hofmarschall
Baron von Reischach wird sich auf einige Zeit nach dem Gute
Räuden begeben und gleichfalls dorthin abreifen. Der Marstall
und das Hauspersonal kehrt nach Berlin zurück. — Der Rechts¬
anwalt Memelsdorff in Limburg  a . L. ist zum Notar für
den Bezirk des Oberlandesgerichts Frankfurt a. M., mit An¬
weisung seines Amtssitzes in Limburg a. L., ernannt wordem
_ Die Feuersbrunst, welcher in Weimar  bei Cassel 24
Wohnhäuser und 2 Scheunen zum Opfer fielen, ist anscheinend
auf spielende Kinder zurückzuführen. Der achtjährige Knabe
Heinrich Müller soll in Gemeinschaft mit seinem fünfjährigen
Bruder und einem anderen sechsjährigen Knaben, Georg Um¬
bach, beim Spielen auf dem Brede'schen Hofe das Stroh in
Brand gesetzt haben. — Ein Kanonier des Feldartillerie-
Regiments 69 in C ob l e n z wurde auf dem Elsenborner
Uebungsplatze durch ein umstürzendes Geschütz getödtet. Die
Leiche wurde von den Ellern nach Straßburg übergeführt. —
Kostheim  ist um eine Bahnstation an der Taunusbahn cin-
gekommen. Auf Anfrage des Kreisamtes hat sich di« Handels¬
kammer für das Projekt ausgesprochen. — Der Landmann
HeinrichR. von B a r i g - S el b en ha u s en hat seinem
Viehstand das erforderliche Futter in so ungenügender Weise
verabreicht, daß eine Kuh verhungerte, und wurde deshalb mit
f Wochen Haft bestraft.

Sport.
* Nieder mit den Nadler » ! Der „Deutschen Rad¬

fahrer-Zeitung" entnehmen wir Folgendes: Etwa 20 Mitglieder
zweier Radfahrvereine in Bad Nauheim  fuhren an einem
der letzten Tag« Abends um 8 Uhr durch das dem bekannten
hessischen Bade nahegelegene Dorf Nieder-Mörlen. Die Laternen
waren anaeziindet, die Radfahrer — es waren nur Herren—
verhielten sich sehr ruhig. Als sie etwa in der Mitte des Dorfes
angelangt waren, kamen plötzlich eine große Zahl von Männern
auf sie zugestürzt, rissen die Radfahrer von den Rädern und
schlugen mit Fäusten und allem möglichen Werkzeug auf die Nau-
heimer Herren los. Dem einen riß man die Kleider in Fetzen
vom Leibe, dem anderen schlug man die Laterne entzwei, einem
dritten wurde die goldene Uhr aus der Tasche gerissen und in
hundert Theile zermalmt— keiner der Radfahrer ging leer aus!
die ohne jeden Grund attaquirten Herren verlangten den Bürger¬
meister zu sprechen. Es erwies sich, daß der Gemeindevorstand
ver Wildeste unter der wilden Rotte gewesen, an deren Spitze er
stand! Der Name des Leiters der Geschicke von Nieder-Mörlen
verdient festgenagelt zu werden: Der Edle heißt Dey. Außer
ihm hat an der Spitze der feigen Gesellschaft noch der — Orts-
dicner, mit anderen Worten der Repräsentant der Staatsgewalt
im Orte, gestanden! Die schutzlosen Radfahrer waren naiv ge¬
nug, in die awlliche Qualität des wehrhaften Herrn Bürger¬
meisters noch so viel Vertrauen zu setzen, daß sie ihn um Schutz
angingen; der Bürgermeister antwortete mit dem höflichen Er¬
suchen, die Radler möchten sich schleunigst zum Teufel scheeren.
Auch das Ewig-weibliche zeigte sich von seiner— nicht schönsten,
aber ungeheucheltsten Seite: „Jagt die Lumpekerle mit eire Mist¬
gabeln zum Dorf enaus!" erscholl's in lieblichen Flötentönen
Die Knüppelhelden kamen gerade von einer solennen Rauferei
und waren wahrscheinlich betrunken. Um der Erhebung dieses
Vorwurfes gegen sie selbst vorzubeugen, ließen sich die Radler
ihre Nüchternheit von einem unanfechtbaren Fachmann, einem
Wirthe, attestiren. Der Bürgermeister Dey, der hoffentlich nicht
länger unter dem Schutze seiner Autorität ähnliche Heldenthaten
verüben können wird, wollte sich durch Geld, das er den Rad¬
fahrern anbot, reinwaschen, als die Anzeige Seitens letzterer er¬
folgt war. Zahlen wird er für seine Aktionen schon noch müssen;
vielleicht mehr, als ihm lieb ist.

Kleine Chronik.
yerr Albers, der Kapitän der „Deutschland", erklärt, er sei

entschlossen, auf feinem Schiffe dem Treiben der professions-
mäßigen Spieler, die die Passagiere rupfen, ein Ende zu machen.
Er werde die Direktion der Gesellschaft ersuchen, sich von der
Polizei Photographiecn aller Glücksjäger zu beschaffen, die dann
im Spielsalon ausgehängt werden sollen.

Eine stattliche Mitgift  bringt die Gräfin Luise
Krasinska mit, welche sich am Samstag in W a r scha u mit dem
Fürsten Adam Ezartoryski vermählte. Die Mitgift besteht aus
71 Rittergütern in Rußland, 19 Grundstücken in Warschau, einer,
Anzahl Bergwerke in Italien und verschiedenen Fabriken und
industriellen Anlagen. Fürst Ezartoryski besitzt auch etwa 80
Rittergüter in Rußland und Oesterreich und eine Reihe Berg¬
werke in Italien, sowie verschiedene Häuser in Paris , darunter
das bekannte Hotel Lambert.

mb. Schwerin , 6. September. Auf dem hiesigen Bahnhof
wurden gestern Abend zwei Postbeamte  beim Uebcrschreiten
der Bahngleise von dem aus Rehne eintreffenden Zuge er¬
faßt.  Einer starb nach kurzer Zeit an den erlittenen Ver¬
letzungen, der andere erlitt einen Rippenbruch.

wb. Wien , G. September. Der Kaiser ernannte den
Privatier MaximilianG ol d schmi d t, Frankfurt a. M., zum
unbesoldeten Generalkonsul daselbst, mit dem Rechte des Bezuges
der tarifmäßigen Konsulargebühren.

Der Freiheils Kries der Srrre».
mb. London, 7. September. Die „Times" melden aus

Pretoria  vom 6. September: Es verlautet hier, daß in
Johannesburg einige Verhaftungen vorgenommen wurden, die
mit der Verhaftung des Dr. Krause in London in Verbindung
stehen.

Letzte Nachrichten.
Znm Attentat auf Me. Knilch

wb . Buffalo, 7. September . (P r i b a t - T e le¬
gramm des „Wiesbadener Tagblatts ".)
Nach dem Bulletin von 1 Uhr früh  ist der  Präsident
schmerzfrei und liegt ruhig . Die Temperatur beträgt
100,2, Puls 120. Der Angreifer heißt Leon C z o l -
goß,  ist deutsch-polnischer Abkunft und in Detroit
geboren. Er gab an, er habe keine Mitschuldigen, anar¬
chistische Schriften hätten ihn überzeugt, die Regierung
der Union sei schlecht, und das beste Mittel , diesen Zustand
zu beendigen, wäre die Ermordung des Präsidenten . An¬
zeigen von Wahnsinn sind nicht vorhantmn. In Chicago
wurden 6 A n a r chi st e n unter Verdacht der Mitschuld
verhaftet.

wb . Buffalo, 6. September , Abends 8,13. Die be¬
handelnden Aerzte geben folgenden Bericht aus : Etwa
um vier Uhr wurde auf den Präsidenten  geschossen.
Ein Geschoß traf den oberen Theil des Brustbeins , prallte
jedoch ab. Das zweite Geschoß drang in den Unterleib,
5 Zoll unterhalb der linken Brustwarze, ein, einen halben
Zoll links von der Mittellinie . Der Unterleib wurde
durch das Geschoß durchbohrt. Ein Wundkanal wurde
gefunden. Das Geschoß drang in den Magen, von
vorn durchschlagend. Die Magenwand wurde sorgsam
mit Seide zugenäht, sodann die Hintere Magenwand
untersucht und ebenso befunden und auf dieselbe Weife
geschlossen. Der weitere Lauf des Geschosses konnte trotz
sorgsamer Untersuchung nicht gefunden werden. Die
Wunde im Unterleib wurde ohne Schaden geschlossen.
Keine Verletzung des Eingeweides und anderer Organe
des Unterleibes wurde sestgestellt. Der Patient hat die
Operation gut überstanden. Ueber das Resultat der
Operation kann noch nichts Bestimmtes gesagt werden.
Der augenblickliche Zustand berechtigt zur Hoffnung, daß
der Präsident wieder genese. — Ein Abends 10.40 Uhr
ausgegebenes Bulletin besagt: Der Patient erholt sich in
befriedigender Weise, Temperatur 100,4, Puls 124,
Athmung 24.

wb . Kiel, 7. September. Der König von Eng¬
land  traf heute früh auf dem hiesigen Bahnhof ein und
wurde von der Prinzessin Heinrich begrüßt . In Be¬
gleitung der Prinzessin begab sich der König alsdann an
Bord der Aacht „Osborne".

wb . Madrid , 6. September . Bei den Regatten
der Besatzung des deutschen Schulschiffes „Stein " über-
reichte die Königin-Regentin dem Offizier, welcher den
Sieg errungen hatte, eine Diamantnadel . Das Schul¬
schiff wurde heute von zahlreichen Personen besucht.

wb. Swiucmünde , 7. September. Bei Heringsdorf
kenterte ein Boot  mit 5 Insassen, darunter der Verleger
Brigl-Berlin nebst Gattin.

Geschäftliches.
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Kaysers Bild „Am See" zeigt, daß des Künstlers Auge und
Pinsel die Dinge kn der scharfen Deutllchkeit der Tagessonne
ebenso gut beherrschen, wie die Dämmerschatten der Nacht. Eine
in ihrer Art fast ebenso köstliche Probe der Verschmelzung von
echter Natur und verklärender Kuust giebt Hans Pigulla
in seiner„Idylle". Man möchte den schönen Winkel Erde voll
Sehnsucht suchen, so echt liegt er vor uns, man giebt es auf,
an seine Existenz zu glauben, so erfüllt ist er von allen heim¬
lichen Schönheiten unwirklicher Traumbilder. Ein zweites
Bild Pigullas „Waldwinkel", aus dem ebenfalls viel Stimmung
spricht, leidet unter mancher Unwahrscheinlichkeitder Farbe.
Arbeiten müder Stunden scheinen seine „Mühle" und „Am
Mühlgraben" zu sein. Theodor Schinkel  hat ein Bild
„Märchensee" ausgestellt, das trotz mancher Schönheiten und
obwohl es reines Phantastebild sein will, die Stärke märchen¬
schöner Stimmung, die in Kayfers„Dämmerung" athmet, nicht
erreicht. Ueberzeugender spricht die Stimmung aus einem
anderen Bilde Schinkels„Ueber allen Wipfeln ist Ruh'". In
dem Bilde, das in seinen Einzelheiten ein scharfes, glückliches
Auge und einen kraftvollen, nur hie und da etwas spröden
Pinsel verräth, stört nur die Gestalt auf der Bank im Border-
grunde. Der Gedanke cm Goethe wird wach, und vor dem
Großen schrumpft das Gute zum Kleinen zusammen. Felix
Krause  läßt in drei kleineren Bildern „Mittag". „Wehende
Wäsche" und „Ein kodier Frühling" fast ganz vermissen, was
man in seinem großen Gemälde„Sonntag Morgen" (Bildniß
djr Zwillinge) in überraschender Stärke vereinigt findet. Die
Darstellung des Getreidefeldes, das in lebendiger Wirklichkeit
hkrauswächst, die meisterhafte Behandlung der Farbe an den
blauen Kleidern der beiden Knaben, die mit scharfer
Charakteristik hingestellt sind, die Sicherheit, mit der alle Wunder
des Lichtes erfaßt und wiedecgegeben find— von all dem findet
man in den drei kleineren Bildern kaum ein leises Zeichen. Fritz
Geyer  wählte zu seinem Bilde „Felsrnnest" ein Motiv, dessen
originelle Schönheit er nicht auszugestalten vermochte. Die
Phantasie des Beschauers kann empfinden, waS da hätte werden
können, das Auge empfindet, nur mit Unlust, was nicht ge-
ioorden ist. Die Wucht und Kraft, die das Bild vermissen
läßt, kündet sich in einem anderm Bilde Gehers. „Herbst",
wenigstens mit leisen, für die Zukunft versprechenden Zeichen
m. 'Ms glücklicher Besitzer dessen, was Geyer noch fehlt, zeigt
sich Aug. Achteuhagen  in den Bildern „Die Ruine in
Riedeaa-n" und. ^WoH'nsK.' tten'l. Aus den Heiden Mlder»

spricht große Kraft und Sicherheit, die auch den schwierigen
Aufgaben gegenüber, die das erstgenannte Bild stellt, nicht ver¬
sagen. Die scharfe, gut beobachtete Wiedergabe von Natur-
ausschnitien scheint das eigenste Gebiet Achtenhagens zu sein.
Denn die „Phantasie über eine alte Burg" hat nichts, ivas sie
den anderen Bildern ebenbürtig an die Seite stellen könnte.J. K.

* Kunstsalon Banger (Taunnsstraße 6). Neu aus¬
gestellt: Leo Belmonte: 7 Portraits ; Professor Ludwig Dill:
„Abend am Viehbach", „Pappeln und Weiden", „Gewitter¬
stimmung im Moor", „Das weiße Moor, Dachau", „Etzen¬
hausen", „Prittelbach", „Abend im Delta des Po", „Am Ufer
der Brenta"; Karl Hollmann: „Musik"; Karl Phiepho:
„Abendlandschaft", „An der Jagst". Der Salon ist von jetzt
ab wieder Sonntags von 11—1 Uhr geöffnet.

* Hacrtel ' sches Konservatorium für Musik, Moritz-
straße 28. Herr Direktor Richard Hacrtel (Leiter des Konser¬
vatoriums) beabsichtigt, zwei Freistellen in seinem Institute zu
errichten, und zwar für Violine und Gesang. Der Bewerber
für Violine muß ein nicht über 15 Jahre alter talentvoller
Schüler sein, und die Bewerberin für Gesang darf nicht unter
15 Jahre alt sein. Das Institut verfügt über vorzügliche Lehr¬
kräfte. Bewerber und Bewerberinnen wollen sich bis spätestens
1. Oktober dieses Jahres zu einem eventuellen Probespiel und
Probesingen im Konservatorium melden. Das neue Trimester
beginnt am 16. September, und nimmt Herr Direktor Richard
Haertel Anmeldungen im Institut entgegen.

* Das Bccker' schc Konservatorium der Musik
(Jahnstraße 2) beginnt am Montag, den 16. September, das
Wintersemestermit neuen Unterrichtskursen. Im Klavier- und
Biolinspiel von der Elementarstufe bis zur Virtuosität (Solo-
und Ensemblespiek), im Sologesang (Kirchen-, Konzert- und
Operngesang, bis zur höheren Ausbildung) und im Chorge¬
sang (Damenchor). Skimmbegabten Damen wird gute Gelegen¬
heit zur künstlerischen Stimmbildung nach den Grundsätzen des
primären Tones geboten. Im Laufe des Winterhalbjahres
finden öftere musikalische Abendunterhaltungen statt und ge¬
langen unter Anderem: „Rothkäppchen" von Fr. Abt, „Meer¬
kömgin" von F. Hummel und „Schneewittchen" von C. Reinecke
zur Aufführung. Das Konservatorium besteht nunmehr 28
Jahre. Der Erfolg der Lchrthätigkeit, welcher seit der Er¬

richtung desselben vielfach und wiederholt Anerkennunggesunder
und in die Oeffentkichkeit gedrungen ist, hat endlich die Gewiß¬
heit gegeben, daß mit diesen Bestrebungen mancher Schritt zu
dein Ziel einer musikalischen Pädagogik zurückgelegt ist. Zur
Erreichung einer gediegenen musikalischen Ausbildung bietet
nicht allein der mit dem praktischen Unterricht im Gesang oder
auf einem Instrument verbundene theoretische Unterricht
systematisch geordnete Uebungen für das Primavista-Spiel und
Betheiligung am Chorgesang eine besondere Anregung, sonder»
ein strenges Studium der älteren und neueren Klassiker wird
zugleich durch musikalische Abendunterhaltungen, sowie auch
durch zeitweise Prüfungs-Konzerte gefördert.

* Pfauen als Speise . Es wird untz geschrieben: Herr
I . Batzer irrt, wenn er in seinem Aufsatz über die Geschichte
der Kochkunst Pfauen  zu den Speisen rechnet, die zwar bei
den. Alten beliebt waren, „die wir aber unserem heutigen Ge-
schmacke kaum noch anpassen können". Er hat offenbar nie ver¬
sucht, einen Pfau zu essen. Hätte er es gethan, so würde er
gefunden haben, daß ein junger Pfau fast genau so schmeckt, wie
ein junger Puter, nur noch zarter. Nebrigens galten Pfauen
das ganze Mittelalter hindurch als Festspeise und sie wurden
erst im 16. und 17. Jahrhundert durch die aus Amerika
stammenden, leichter zu ziehenden Puter verdrängt. Seitdem
werden sie nur noch zur Zierde gehalten. Daraus hat sich erst
die Abneigung, sie zu schlachten, dann das Borurtheil, als seien
sie nicht genießbar, entwickelt.

* Berfchiedene Mittheilungcn . Aus Anlaß des be¬
vorstehenden 80. Geburtstages des Geh. Raths Professor
vr . B i r cho w hat der Magistrat, der Stadt Berlin, vorbe¬
haltlich der Zustimmung der Stadtverordneten-Bersammlnng,
beschlossen, 100,000 Mark der bereits bestehenden, für wissen,
fchaftliche Zwecke bestimmten Birchow - Stiftung  znzu-
sührerr. Auch wird der Magistrat, zusammen mit der Stadt-
verordneten-Bersammlung, dem Jubilar im großen Saal des
Rathhanfts an einem noch näher zu bestimmenden Tage ein
Festmahl geben.

Felix Weingartner  hat seine Operntrilogie„Orestes
beendet; die erste Ausführung des Musikdramas wird am Stadt¬
theater in Leipzig erfolgen.

Oskar Blumenthals Berskomödie „FeeCaprice“  wird
am 5. Oktober gleichzeitig im Lesfing-Theater und im Wiene,
Burg-Theater zum ersten Mal in Scene,aehen^
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Das Eintreffen
der

neuen Herbst - und Winter - Kleiderstoffe,
der neuen Costumes und Mäntel

ln ausserordentlicher Vielseitigkeit und jeder Preislage
beehre ich mich ergebenst anzuzeigen.

Wichtig für Rekruten!
Zur bevorstehenden Einstellung ins Heer empfehle mein großes Lager in Kleide »-,

LLlchs-, Kcpf- und Zahnbürste » , Messing -, Lederzeng -, Schmntz-
»rrrsten re., sowie Brnstbcutel , Klopfpeitschen und sämmtliche Militär-
Effecten genau nach Vorsstirift . 12366

LL» ri Wittich,
Toilette- u.Bürstenwaaren, 7.Michelsberg 7, Erke(Hemeindebadgähchcn.

Anfträg ;e
rum Anffrisdien und Nenlierrlchten , sowie zum Transport von

Gaslüstern,Krystall-Kronleuchternn.s.w.
für den bevorstehenden 152383

Handschuhe
bei* «-.tz Strenscli . Kirchgasse 87. 9106

ringe meinen grotze» Saal , sowie mein
kleines, neu renovirtes Sälchen
den werthen Vereinen, Gesellschaften u.
Herren Tanzlehrern best. z.Empfehlung.

Achtung,voll
Willi , Sprenger,

Restaurateur. Zu beit Drei Kaisern",
_ _ Stiftstraße 1,_

Reife gelde Frühkartoffel» uud reife
M»gu „,n i»«nn .n -Kartoffeln. 11463

«’’• U » liier , 10 Fricdrichstraße 10.

Versilberungen
von Bestecks II. sämintl. Tafcl -Gcräthschaftcn
in stärkster Silber-Auflage liefert unter Garantie
zu den billigsten Preisen

Seliäfer , Juwelier,
Bärenstratze1. 10661

Lrr SSratenfett
wird abgegeben

Holet Royal, Sonnenbergerstr. 28.

Umzugs-Termin
erbitte ich mir im Interesse rechtzeitiger Lieferung möglic.ist frühzeitig.

üatlian Hess
(Abtheiluna für Installation ).

Taunusstrasse 5. Telefon 331.

Prachtvolle leuheiten

für Herbst und Winter sind in ganz überraschend grosser Auswahl eingetroffen,

Ausserordentlich yortheilliafte Abschlüsse ermöglichen uns bei bescheidenstem Nutzen

enor billige Preise.
Cheviot , r̂ ne Wolle, grösste Farbenauswahl, Mtr.Mk. —.58 bis2 .75
Satin , Croisg , neueste Farben . . . Mtr.Mk. | .40 bis  3 .50
Zlbeiine , Fischgratgewebe, Herbstneuheit, Mtr.Mk. 1.75 bis4 .50
Damentuche , reine Wolle, . Mtr.Mk. 1.75 di»6 .—
Neuheitenjn Streifen md Caros , Mtr.Mk.- 78 fcs2.50

Schwarze Stoffe , glattund gemustert, Mtr.Mk.—.60 i>is4 .-
Halbwollene Stoffe für Hauskleider, Mtr.Mk.—.38 bî l.20
Lodenstoffe. Mtr.Mk.- .45 bis1.65
LamaS , reine Wolle,. Mtr.Mk. 1.20 bis 160
Veloutines , garantirt waschächt, . . . Mtr.Mk. —,66 bis— ,68

Täglicher Eingang von Neuheiten in Sammet- und Seidenstoffen.

Frank Marx
Rirchgasse 43 . Zum Storchnest . Ecke Schulgasse.

12481«
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